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aık Ks verbreitet sich Teıl ÜDer dıe Führung der Priester ıhren
Beziehungen f den verschiedenen WKaktoren 1111 über da hi m
und Verwaltung: EINSCHNULEBILC der Sakramentenpraxis ®* 111
ber den zeitlichen Missionsbesitz *R

Zur Geschichte des Missionsschulwesens.
Von Dr Laurenz Kılger Ö0 Rom

Ausbreıtung des christlichen auDens mittels des Unterrichtes der
Gemeinschaftsform der Schule ist ihrer pastorellen Notwendigkeit

und Nützlichkeit durch dıe Umstände des Missionsobjektes bestimmt. Der
relıigiöse Unterricht der getauften Kınder ist pastorelle und kirchenrecht-
lıche 1 Pflicht un wird sıch wohl schwerlich einmal auf die häusliche
Unterweisung 111 der FKamılie beschränken lassen, hat vielmehr die orm
der Schule anzunehmen, sobald ine derartige Gemeinschafitsform en
des missiıonierten es üblich und möglich ist. Inwieweit neben der relı-
g10SseN auch die Belehrung proianen Diıngen Auigabe der Missionsschule
WITrd, inwleweit die rel1g1ös und profan gemischte Schule eın BekehrungSs-
nıttel unter Nichtcehristen werden kann, auch das ıst bedingt UrCcC. die
kulturellen Umstände des Volkes, dem der Glaube verkündet werden. soll.
Andererseits wird die Pflege der Schule als Missionsmiuittel wesentlich ab-
hängen von den Ansichten über Schule und Unterrichtswesen,Von der Vor-
bıldung und kulturellen Auffassung des Missionssubjektes, der Missionare. -
Aus dem Zusammenwirken dieserVorbedingungen ersich dıe geschicht-

4lıche Erscheinun der Missionsschulen; und mehr siıchdie Vertreter der
christlichen Schulkultur denentsprechenden Umständen un Bedür{inissen
des es anzZupassen weiılß,. vollkommener wird, methodisch
betrachtet, das rgebnis.

Die altchristliche Mıssıon ijand ihrem Hauptgebiet, dem ıttel-
meerbecken, eiNe gleichheıitlıche Kultur und eın hochentwickeltes Schulwesen
vor © Ihre Ausbreitungsiorm von Individuum Individuum, hr vielfach
stilles un verborgenes Auitreten, das ın VerfTolgungszeiten schon Von der
u  el‚gelordert wurde, rachte CS mıt sich, daß dıe GründungvVvon
Schulen als Missionsmittelnicht denken Wa  - Es erga sich vielmehr die

Direetorium Missionis Taikou (Hongkong 1914 iın der Propagandabibl.).
De obligationibus personalibus, De relat1ıonibus cCum superioribus,

De relationibus Cu allis presbyteris, De relationibus eum christianis, De
elationibus um pagäanıs, De relationibus eum auctorıtate ili

De instruetione christianorum, De administra one, De visitatione
astoraliı christianitatum, De sacramentis (der el h) 5 De ecclesia, sacrisfia,

objeetis cultus, modo christianorgn; gerendi 1ınecclesi De catechistis, De
benedictionibus, sodalitatibus et societatibu De S,Infanti dy10 De festis, dominicis,
abstinentia ei jejunio, 11 De codieibus annuali.

De administra ONO procuratione, computationibusmandatis,
variis bonis, Determin ne speciales.

Can 1372, 13730 - De enwärtige Aufsatz, erwachsen aUus einer Reihe
Vo  e} VorlesungenAl der Propagandaschule ‚922—23, ist gedachtalsErganzung
den Ausführungen VO. Schmidlin, ath Missionslehre Grundrıß
(Münster 1919 402—404

Vgl ZU folgenden den Art. ecole VOo  b ectercqaq:1 Diectionnaire
archeologie chretienne et de liıturgie (Paris 1921 col 30—18
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rage, WIC siıch das Christentum dem hbestehenden Schulwesen stellen
hatte. Kann eın Christ (DZW. Katechumene) Lehrer eiNer öffentliıchen
Schule se1ın, kann e1in christliches Kind solche Schule besuchen? Die
Schwierigkeit er. sıch aus der Tatsache, daß der Unterrichtsstoii den
römischen Schulen hıs hinunter den einiachsten ese- un Schreib-
übungen mıt Göttermythen durchsetzt War: Texte AaUus den Klassikern WaTIren
die Hauptmaterie ıs hinau{f den akademischen Studien. Tertullıan Ver-
neınt die Möglichkeit des Lehrberufes für Chrıiısten, der doch nıicht
„Götterkatechese“ halten dürfe;andererseits gibt &s daß Knaben solche
chulen besuchen, „da S1e auf andere W eise nıchts lernen könnten‘ 3.
Der hl Augustin empifiand ähnliche Schwierigkeıiten besonders wegse der
sıttlichen Zügellosigkeit, cdie den Göttergeschichten der Jugend vorgestellt
wurde 4 ıne Lösung ergab sıch leichter bezüglich der n]ıederen Schulen,

der Lehrer exitie entsprechend auswählen konnte; betrei{is der
höheren klassiıchen Studien bestand Jange 1ne Meinungsverschiedenheit
unier den Vätern, wobel dıe Griechen vVvon vornhereıin der milderen Ansıcht
zuneigten Be1 den Lateinern wurde die schäriste Ablehnung ausgesprochen

dem bekannten: Briıei Eustochium durch den hl Hıeronymus ®©, der
übriıgens Meinung später anderte. Der goldene Mittelweg, den Augustıin

SEINEM uchleın de doctrina christiana 7 vorzeichnet, den Tun ZUuU  —

Aussöhnung der klassıschen un:christlichen Wissenschafit. Für die NS-

pastorelle Praxıs haben WIT eine Anwelsung -ın den Cano des PPO.8
C1N Kinderlehrer, der Katechumene werden will,; mag, falls eın anderes
andwer. versteht, SCINECN Beru{i weiıter ausüben; jedoch soll dabeı alles
Heidnische enehmen der Knaben zurückdrängen, immer wieder Ver-

sichern, daß die, welche Von den Heıden (ötter genannt würden, NUur böse
Geister SCICI, un täglich bekennen: „Es ist eın anderer ott qals der Vater
und der Sohn und der Heilige (Greist.“ _ Wenn ıhm elänge, n Schüler
1m wahren Glauben Zzu unterrichten, SC1 ıhm das besonders verdienstlich.
Christliche 1n Schüler sind literarisch und inschriıitlich bezeugt

der Diakon avıan den eıne üler Martyrıum zurückhalten
enwollten ®, Kassilan, hulknaben miıt ihren Griffeln sSeın

Todesurteil vollstreckten 10 + ala nepheben Alexamenos un Alexander 11
a,. Daß christliche Lehrer ihren 1n Sınn der CanonNnNes Hippolyts

geltend machten, beweist. VOT em der Schulerlaß Kaiser Julıans, der
Wahrheitsliebe heuchelnd Von den Lehrern ordert., S1IE ollten ihre rel1g1öse
Gesinnung der heidnischen Klassiker S, oder davon ab-
stehen, S1e vorzutragen**. Außerdiesem Christianisierungswerk den öffent-

\  3 De idololatrıa Cr iın Migne,Patrologia Latıina col 750-—752
Confessiones C MPL 3 9 672673
Vgl g E er hl Augustin als Pädagog, reiburg 1907,

107 ff.
Ep X} 29-— 30 MPL 2 3 416—417 Seine spätere Ansicht in

d 664—666
MPL 3 $1001 ef. Eggersdorfer, A 140—153

‚an 69—70 ed Achelis Gebhardt-Harnacks exie un!' nte
suchungen (Leipzig 1891 80—81 Die eueIeC Literatur ZU  — Echtheitsfrage
Kanones bei Mannn Dietionnaire de Theologıe Catholique (P
1920 col 2502 504

Passiıo Montanıl, Luci et alıorum artyrum Afrıcanorum(a
260) C, bei AT U cta artyrum (Ratisbonae 1859 280

Prudentiu hanon arııl. cta Boll August
Dictionnaire d’a Gologie chretienne et de lıturgıe 2043

und 744
AnnalesEp bei aro el Q 362 n
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Lichen Schulen finden siıch auch Spuren eigentlicher Missionsschulen: als
solche 1mM höheren Sinn sSind die Katechetenschulen (zu Alexandrien, Antio-
chien USW.) anzusprechen SOWI1Ee die Augustin auikommenden Priester-
bıldungsanstalten iın der mgebung des Bischois. Auft ausgesprochen chrıst-
lıche Kinderschulen deuten dıe FKFunde VO  en Schultatfeln beı ZW el Basıliken
Z arthago SOWI1E eın Papyrus mıiıt der Schülerabschrift der ersten Römer-
briefverse . DIie Erläuterung dazu gıbt gewıssermaßen Theodoret ın
der Erzählung Archipresbyter Protogenes AaUus Edessa dieser errichtete
ın der Verbannung ın der J1hebails eigens ZU Zwecke der Heidenbekehrungıne Schule, ‚„ WO C4 dıe Kınder chnell schreiben lehrte und S1€e zugleic| 1m
Worte Gottes unterrichtete Denn diktierte ihnen e Gesänge Davıds
und gab ihnen AUS der Tre der Apostel das ZU Auswendiglernen Aun
Was sich meısten dazu eignete‘. Man darf wohl den Schluß zıehen, daß
eine solche Schulpraxis auch ın der syrıschen Missıon üblich War, da
Protogenes sS1e ohne weiıteres ıIn Agypten anwandte

Die mıttelalterliche Mission, die in der Germanenhekehrung ihr
Hauptwerk fand, hatte ihre Träger vorwliegend ın dem das Ende des
Altertums entstandenen Mönchtum. Wie dieses AaUus der Kampfesstimmungdie Reste der heidnischen Kultur In der Christenheit erwachsen WAar,
SC. CS; ausgehend von der Erziehung des eigenen Klosternachwuchses, eın
ECU«ECS; reın relig1öses Bildungideal und Schulwesen 1 Im groben Benedik-
tınerpapst Gregor hatte diese W  un ihren entschıiedenen Vertreter 16, der
auch 1n der schola cantorum an Lateran eine vorbildliche Anstalt dieser
Art schuf 1 Dieses Schulsystem, das wesentlich au{i die Bildung VO  am} Geist-
ıchen und Ordensleuten ausgıing, wurde von Gregors Missionaren nach
England gebracht, sıch bel den iro-schottischen Mönchen bereits eine
verwandte Krziehungstendenz vorfand. Durch dıe Refiorm Iheodors und
Hadrians bekam wieder einen mehr klassischen, wıssenschaitlichen : Ein-
schlag und wurde Von den angelsächsischen Benediktinern iın derGermanenbekehrung angewandt. Das Missionsobjekt bot sehr weniıg Anı
knüpfungspunkte iür ıne profane Schulkultur, die Bildung der Missiıonare
War latinisiert und das deutsche Sprachgut noch nıcht In grammatischeFormen gebracht: WwWUurde dıe Missıionsschule lateinisch- geistlich, währendsich der allgemeinere Volksunterricht auf die Mittellung des einfachsten
religıösen Stoiffes beschränkte. Das Glaubensbekenntnis und das Vaterunser:
das War CS, Was nach dem hl Pirmin (Anfang des Jahrhunderts die
Eltern ihren Kındern beibringen sollten L Was eın Bischof{f desselben Jahr-
hunderts seinen Pfiarrern AaNs Herz egte dıe Paten sollen es ‘ ihre> Paten-

c 1 ercq im“ Dicf: d’arch et de lıt. 2! 17561757
241

1ıst cel in MPG 3 9 1158; ed. Parmenher (Leipzig 1911 IV 18, 7—14,
F Protogenes wurde miıt seinem Bıschof Eulogius unter Kalser Vglens(T 375) nach Antione verbannt.

Bezeichnend ist die Bemerkung In der Athanasianischen ıita des Mönchs-vaters Antonius, nabe keinen (öffentlichen) Unterricht empfangen wollen,damıiıt er den Umgang un Verkehr mıiıt anderen Knaben vermeıde: MPG 26, 282
16  5 Im Brief a den gallischen Bischof Desiderius lehnte die Erteilungvon Grammatikunterricht durch einen Christen der Sar einen Bischof scharf ab,„qula INn NO Sl OTITe CUMmM Jovıs laudibus

ın Mon Germ. 1ist. ——  63 D 303 Christi laudes NOn caplunt“: e Xl
17 C , Frühmittelalterliche Moönchs- un: Klerikerbildung In Italien

(geistliche Bildu
1914, 1321

ngsıdeale und Bildt1ngseinrichtungen OIn 6.—9 Jahrh.) Freiburg
Beda, 1ist. cel gent1ıs Anglorurfi P- ın MPL 95, 174
Dıcta Abbatıs Pırmini

39, 1049
de singulis lıbrıs CAaNONICIS SCArapsSus ın MPL
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kinder iehren oder VO  — andei‘xä lehren lassen 2 dasselbe verlangt Karl der
TO VONn den Tauipaten als notwendige Vorkenntnis ihres Patenamtes
und Läßt VorT allem auf dem alnzer KXonzil einschärfen 2L das
christliche. Volk soll „seıine Kiınder ın dıe Schule schicken den Klöstern
oder den Geistliıchen auf dem Lande, damiıt S1e den katholischen Glauben
recht lernen und das Vaterunser, daß s1€e€ Hause andere lehren
können. Und Wer es anders nıcht lernen kann, mag s auch ın selner
Muttersprache lernen  .  ü Durch diesen Kanon ıst dıe Ex1istenz vVon Schulen
iür religıöse Volksbelehrung bel den Klöstern und in den Pfiarreien bezeugt.Daß dıe Mehrzahl dieser Kinder auch lesen und schreıben Jernte, ist wenigglaublich. In den Miss1onsgebieten, hbel der gewaltsamen Bekehrungs-weise .Karls Tausende ZUr Taufe drä wurden “ nahm deren Unterricht
die wenigen Missionskräfte völlig In nspruch. Überdies ist CS Tatsache,
daß bıs 1INns Jahrhundert dıe Kunst des Lesens un Schreibens unter dem
gewöhnlichen sehr wenig verbreitet Insoweıit vielmehr iın den
Missionsschulen des Mittelalters eın um{iassender Unterricht erteilt wurde,
galt der Heranbı  ung eiINes eimheimischen Klerus. Schon der hl Patrik,
das Ideal un Vorbild er ıTro-sSschottischen Mıssıonare, wiıirkte ın diesem
Sinn. Wenn das Buch vVvon Armachan berichtet, abe ın Irland 45(0)
Biıschöfe eingesetzt un unzählbare Priester, „weıl täglich Leute taufte
un S1€e die Schrift lehrte un das DC. andere aber Bischöfen und
Priestern machte, weıl S1€e die Taufe 1m reifen Alter empüngen‘ 24; ist
neben der legendarischen Zahlenangabe daran festzuhalten, daß alr teils
altere Neuchristen sogleıc dem Priıestertum zuführte, teıls talentvolle
Anaben auswählte, ihnen die Grundzüge der christlichen Lehre auischrieb
und sS1e iur den Missionsberuf vorbildete , Be1 den germanischen Stämmen
wurden ın den Iro-Schottischen un benediktinischen Klöstern zunächst ein-
heimische Oblaten klein ul für den Klosterberuf herangebildet, dann
auch Kleriker, die sich nıcht dem Ordensstand weıhen wollten; diese wurden
teils ın der Umgebung des Missionsbischof{fs erzogen Z teils 1n den Klöstern.
Das Lesen wurde zunächst an den Psalmen gelernt, die dann dem Gedächtnis
eingeprägt wurden und gleich ZUT Teilnahme am Chorgebet jührten; bel
der weiteren Ausbildung wurde das Studium der Hl Schrift In den Vorder-
grund gestellt 27. Gesetzlich erege. wurde dieses Schulwesen durch K  IS
des Großen Aachener Kapitulare VonNn 789, die Priester ermahnt werden,sıe sollten Uurc ihren u  n W andel Vielg für den Dienst Gottes gewinqen.

20 Commonitorium culusque eplscopI ad parrochos SaCC. 1II 1n
MPL g $ 1378

Im T1e Bıschof Garıbald MPL 98, 917 gl das Aacheher Kapitular
on 802 Can. MPL 97, 248 un Capıtulare V incerti Nnı I11 ın qa ]
Capıtularıa regum Francorum (Parisıus 1677 DSl1. Z1ıuSs,

Can ın Mansı, Ampliıssima Concıliorum GCollectio 1
Vgl die Bestimmung 1m Paderborner Kapıtulare für Sachsen (785),

dıe unter schweren Geldstrafen befiehlt, alle Kınder innerhal eines ahres’‘ zur
Taufe bringen: MPL G7 147

In den Kollektaneen des Bıschofs Tiırechan AaUuUs dem uch vVon Armachan
N. 6, ed ın Analecta Bollandiana 11 S17

5 Daß Patrıks Abec-Unterricht deuten ıst, ergıbt sıch aus ; n. E 3 '9 37,
43, 45, 47 der gleichen Quelle.

So begleıtet der Jjunge Gregor den hl Bonifaz ın Thüringen (Vıta Gre-
gor1l Trajectensıs auct. Lud CIo — MPL 9 9 753—757), der hl Ludger reist
mıiıt jugendlichen Klerıkern,
ın MPL 99, 782—783). die . er täglıch unterwelst (Vıta Ludgerı II und

Vgl Eigil, ıta Sturmii iın MGH
Bonifatiusfragen, Berlin 1919, 3d—30.

11 366, dazu g
14Zeitschri Iür Missionswissenschait. 13. Jahrgang.
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„Und nıcht Nur Aınder AUuUs dem Knechtsstande sondern auch ne VoNn
Freien sollen S1€ sammeln un sich scharen Und es sollen ektioren-
chulen gebilde werden DıIie Psalmen die Noten der Gesang, das Rechnen,
die Grammatik soll in den einzelnen Klöstern un Bischo{ssitzen elehrt
werden ** o8 Daß Alese dreı Arten VOoONn Unterrichtsanstalten dıe Piarr-
schulen die Klosterschulen und dıe Domschulen die durch dieses Dekret
oINzıe eingeführt wurden. auch den Missıionsgebleten errichtet wurden,
zeıgt hDeıspielsweıse die Korrespondenz Alkuıins für das Missionsland 1IN
Südosten 31 für Sachsen un Friıesland dıe chulen in Münster und
Utrecht Dasselbe Missionsschulsystem wurde VOoN Sst Ansgar der
nordischen Mission angewandt: xzaufite Dänen- und Slavenknaben, S16

iür den Dienst (rottes. erzıehen, teıls 11 SCIHNET mgebung, teils
der Zelle Turholt (bel Brügge Flandern) unter der Leıtung VO  — orveyer
Benediktinern Für die Dauerhaftigkeit dieses Schultyps haben WITLr das Bel-
sple des Franzıskaners Johannes vVvon Monte GCOorv1no, der zwischen 1294 U 1306

Peking Heidenknaben kaufte. tauifte, SIC Lateıin un der Liturgie
unterrichtete, daß SIC das Chorgebet auch ohne ıhn halten konnten und
durch iıhren Gesang den Groß-Khan unKaiser VOo.  — China sehr erfreuten S
Wie CS den mittelalterlichen Frauenmissionsklöstern mıiıt der Mädchenschul

%ä stand, ist nıcht recht ersichtlich:. die hochgebildeten englischen Benedik-
tinerinnen, die Bonifaz SCINeEr Hılfe berief, haben ohl Deutschland

doch isteinheimische Oblatenmädchen ihrer Weise unterrichtet S

nicht klar, inwieweit sich ihre Schultätigkeit auch auf Auswärtige erstreckt

InMPL 97, 176—177.
Diest einfach Typgeıst icher ch wurde bereits ıf D Konzıl

Vaıson au Italien nach Gallien eingeführt an (Mansi 8, 726 Der
Kanon zeigtauch, daß dieJugendlichen, 11 Pfarrhaus gebildeten Lektoren später
heiraten durften, „S1 alıquis pPro Carnis fragılitate XOTIeIIN habere voluerıt“. SO
wurden die nicht berufenen Elemente VOmMm Priestertum zurückgehalten und gleich-
zeıtig eın Kern gut unterrichteter Chrısten gebildet, die qls Kuüster, Schreiber,
Lehrer USW. dem Klerus große Dienste leisten konnten.

on die ITO-Schottenhatten 1ın der Sachsen-Mission . England
sächsische Knaben als Oblaten 11 ihren Klöstern gebildet: Beda, ist eccl
Angl 111 in MPL y 119. L.benso bezeugtder hlBonifaz, daß se1iNe Missions-
zellen Oblaten- un Klerikerschulen hatten 40, ed M Tangl (Berlin1916 65,
und (ebd. 213 —— “ Das Aachener Kapitulare verpflichtet nun förmlich die

losterschulen, auch Iche aufzunehmen, die Weltgeistliche werden wollten; uın
der Klosterdisziplin C. wurden diese äußeren der kanonıschen Schulen 1n
manchen Klöstern on der inneren (Oblaten-) Schule getrenn Vgl denAufsatz
von 7 australe 8 ImMoven äge, Bruxell royale de

elgique) 1921
Ep (a 799)1MP

83
Vita Ludgeri PL 99, 7

Gregori
Vita Anscarl auct. Ter. Germ.) ( 3 9

15 p. 36
35 Nac den beiden 1305 und 13 ed

Golubovi ıblıot ibl108 della Terra Santa dell’ OrienteFrancescano3881 racchi Das Beispiel. zeigt, welche Bedeutungtte den mittelalterlichen Missionsschulen bel-der Liturgıie als Erziehungs
gSCMESSECN wurde.

Vgl 1ıta Liobae C (Berufung), 5 (lesende puellae juniores),
eıine Schwester Agathaist ganz 1n der ähe des Klosters Hause) iın cta K
oll Sept VII 764 f. Vita S‚ Bonifatii auct. Othlone 23 ed Levison (SS Yer.
erm.,. 135
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hat ıne Mainzer Überlieierung behaumntet der Hauptzweck ihrer
Sendung Sse1 SCWESECNH, Bonilaz der Heranbildung der englischen und e1N-
heimischen Kleriker helfen Aus dem nde des Jahrhunderts inden
WITr Frankenreich e1IN ausdrückliches Verbot Mädchen die Pfarrschulen
zuzulassen ??, die eben für küniftige Kleriker edacht CI

Als Ende des Jahrh. die al Amerika
und den ernen Osten iür cdıie Missionstätigkeit erschlossen, hatten (Geld-
wirtschafit, Humanismus un Buchdruckerkunst das europäische Schulwesen
mächtig entwickelt: dıe Elementarbildung WAar die breitesten Massen
geädrungen, der höhere Unterricht stark laisiert. Diese mwandlun beim
Missionssubjekte wirkte verschieden, nachdem das Objekt oder
NUur materielles Kulturgut e’ WIEC Airıka und Amerika, oder höheren

. hlıterarıschen Wiıssensschatz, WI1Ie Indien un Fernasien.
Im neuentdeckten A 1k wollte Spaneıin mıt den besten Bekehrungs-absıchten ohne Umschweife europäisches Volksschulwesen einiühren. Be-

zeichnend ist der der kgl Instruktion VOoO 15083 Neben der Kirche sel
jJedem Indianerdor{i eiNne Schule Z erbauen, dıe gesamte Jugendzweımal Tage Lesen, Schreiben und den religıiösen Grundwahr:-

heiten unterrichtet werden solle Wie die anderen äahnlichen Kulturmaß-
nahmen scheıiterte zunächst auch diese den aus der nechtung der
Indiıaner und deren Wiıderstand sıch ergebenden Schwierigkeiten. Insoweit

gelang, dıe Indianer Irıiedlich anzusiedeln, nahmen die Missionare das
chulwesen kräftig die an zahlten nach der Relation L die
Franziskaner Mexıiko Hunderte VonNn Schulknaben, dıe bel ihren Klöstern
CiINe Iromme Internatserziehung erhielten, Lesen, Schreiben, Sıngen und
Zeichnen ernten und später mıiıt äahnlıch CErZOgeENEN Christenmädchen VeTr-
heiratet wurden In eru erlheß das erste Provinzlalkapitel der Augustiner-
eremiıten für- Missionare Instruktionen in denen neben dem Ele-
mentar- und Religionsunterricht besonders dıe Erziehung ZUHandwerk,

geregelten politischen Lebe un Musik betont wurde. Grundlegend
eordnet wurde anz ittelameriıka das Volksschulwesen
Urc.die Bestimmu en des drit Konzils VvVonLima die HFr die

und Diözesansynode :bendor ergänzt wurden In jeder Indianer-
plarreı, die nichtmehr als 300 Seelen zählen sollte, empfingen dıe Kınder

täglich morgens unabends der Kirche VOINM Pfarrer Religionsunterricht**,
der auch. für die Mädchen 185 ZUuU 12 TEe verpflichtend War. Die Er-

wachsenen mußten Sonn-unFelertagen Mittwoch un FHreıtag
die Christenlehre besuchen; eın weıiıterer Besuch der täglıchen Kinderlehre

das Mädchen, das der Boniıfaz Liıoba ZU Unterricht empfiehlt,
in Kloster eintreten wohHte oder nicht, kann us der betreiffenden Stelle
nicht ersehen: ed ang DA

Levıson C} 3 95. Im Benediktinerinnenkloster Pfalzl bei Trier
scheint der Junge Gregor nichtder einzige Knabe SgeEWESEN se1n, der dort

„erzogen wurde: Vita Gregornu Tra:ect C MPL 99, 7154
Bischof Rıkulf. VOoO S0O1Ssons 1 den Statuten für Pfarrer (899)

puellasaddiscendum Cu scholarıls SUlSs schola Sua nequaquam recıplant
(MPL 181% : da

ire 1 , 169—170
1Ic Fra Glovannıiı da Zumarraga 1524

Quaracchi 189 458 ff
eiIBru Hıstorijae Peruanae OrdEr Augustini ıb 81

‚ ‚(Antverplae 1652
4 Die Konzil odalakten beı 6 ; Colle

aNlac et Novi Or a169
Syn Lim 1594 6 (Aguirre 697)

LA
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konnte als Strafe verhängt werden Der Religionsunterricht and der
Landessprache woliür ein C1I8gENET Katechismus den Z WE wichtigsten
peruanischen rachen mıiıt beigegebener spaniıscher Ubersetzun. erfaßt
wurde; derselbe sollte auch die übrıgen prachen der einzelnen 10zesen
übertragen werden 46 KÜr den Unterricht der Knaben Lesen un
Schreiben Waren außer den Piarrern e1IgENE Lehrer angestelit die VonNn den
emeinden esolde wurden Ebenso ollten dıe (1 meinden dafür SOTSCN,
daß auch VOoO  — den Aarmen Knaben jeder ECISgCNEN Schulbücher habe Als
solche ollten hauptsächlıch der Katechısmus und dıe anderen VOo onzıl

Ferner wirdherausgegebenen religiösen Schriıften gebraucht werden
noch der Unterricht 1111 Spanıschen vorgeschriıeben 4 also wohl die S  0
Jjührung dıe prache der Kolonialherren. Ausdrücklich wırd betont, daß
die Schulkinder un dem orwand des Unterrichtes keinerle1 Arbeiten
herangezogen werden sollten ein 5Symptom des kirchlichen Kampfes

die Ausbeutung der roten Rasse durch dıe Kolonisten Dıie chul-
bestimmungen des ıten ONZUS VOoO  —j ıma wurden Z wWEeEI TEe spater
VOoO Konzil Mexikö iast wörtlich übernommen 51 und dann auch auf die
anderen südamerikaniıschen Diözesen ausgedehnt öl In den esulten-
reduktionen Von araguay gestaltete sıch das Schulwesen ahnlicher
eıse e  C  +  v Religionsunterricht und geme1ınsame Handarbeit iür Anaben
und Mädchen Haupterziehungsmuittel daneben stand tür dıe Knaben noch
die Weıiterbildun Lesen, Schreiben un Rechnen, andwer. un:
Kunst, C1INe Art miıttlierer Schule tür Musık und anz olien. elche
Fortbildung dem einzelnen zuteil werden sollte, wurde von den Jesulıten
nach egabung der Knaben entschıeden. ur den höheren Unterricht
alten spanischen Amerika. schu{f der erste Bischo{ vVvon exXxiko, FTray Juan
Zumarraga, dem Kolleg Santa Gruz (1536) eiNe eigenarlıge Indianer-
laienho  schule, der das alte Kulturgut der Mexikaner glücklicher
Weise mıt den europäischen Bildungsmitteln vereıinigt wurde Als die
Zeitumstände Niedergang dieser Schule mıt sıch brachten, kam miıt
den Jesuiıtenkollegien eiINeEe NEeEUeE Schulgattung, die sıch chnell verbreitete
un für beide Rassen zugänglich wurde In AÄexiko wurde auch der

Syn Lım 1585 77 83 (A 430 432 433)
Conc Lim 1583 AaClL10O 11 un: (A. 234, 235)
Syn Lim 1555 (A 422)
Gonc. Lım 1583 act1o 11 doceantur Jegere, scrıbere eic

atque illud praeciıpue, ut nNnostrum 1dıoma Hiıspanıcum CoOnsuescant intellıgere et
PTONUNCILATE (A 242) In den Synoden wırd der spanısche Unterricht nıcht
mehr erwähnt.

bd,: (parochi caveant) iıllorum servıtute, atque oOPpeT15 abutantur
eos pabulatum, liıgnatumque miıttant

Liıber tıt beı Aguirre I 207
Fr. Macedo,, ıta venerabilıs Toribii Mogrovegıl (Patavli 1670

A  v DJI ( Z , Organızacıon socı]al de las Doectrinas Guaranles
de 1a Compania de Jesus (Barcelona 92—96 In dıe Schreibschule kamen
besonders die Söhne VO.  b einheimischen Beamten, IL sıch qauf den Verwaltungs-
dienst vorzubereiten (ebd. S

4 Ic A dFra Glovannıiı Zumarraga (Quaracchi 1891 237—2495,
516 Huonder, Der einheimische Klerus den Heidenländern (Frei-
burg Z Der ganz: Unterricht War in mexıkanıscher Sprache; u. .
wurde uch die alte mexikanısche Medizin gelehrt

In Mexıko wurden 1592 dıe ersten ler Indıaner unter die europäischen
Lateinschüler des Kollegs zugelassen. Daneben bestanden Z£ W e1 Indianerseminare,
die 1inNe Art Normalschule für Kazıkensöhne darstellten, ähnlich WIE bereıts

Jahre früher die entsprechenden Anstalten Brasılien (J. Brucker La
Compagnıe de Jesus 11 Parıs 1919 11 304, 400) 1750 aäahlten dıe
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Versuch speziellen Indianermädchenerziehung emacht zunächst
miıt spaniıschen Damen 55 das Zumarraga Urce streng klausu-

rıerte Klöster mıt Profeßschwestern ersetzt W1ISSeN wollte nach dem Vor-
der firüheren heidnischen Klöster denen dıe Kazıkentöchter

strengster Abgeschlossenheı1 herangewachsen ar DiIie spater SpPanl-
schen Amerika sehr zahlreichen Nonnenkonvente scheinen sich jedoch Nnu  H—

Chile ausgedehnterer elise die Erziehung der Eingeborenen -
haben 5 Die ersten Missionsschwestern, die sıch grund-

sätzlıch dem Missionsschulwesen unter dem Indianermädchen weıhten, fin-
den WIL 1639 Kanada den iranzösischen Ursulinerinnen, die damals
nach Quebec kamen

In 0n 8 a die irühesten Missionsversuche mıiıt der Errichtung
VOo portugiesischen ese- und Schreibschulen verbunden, die sıch jedoch

auf dıe Häuptlingssöhne beschränkten un den Fürstenhöfen iıhren
Platz hatten talls nıcht die Schüler den Missionar qutf SCINEN Fahrten
begleiteten Besonders der christliche Kongokönig Alphons hat siıch
e1Ir1ıg den Unterricht bemüht un Knaben AaUus SEINETr Verwandt-
schafit nach ortugal geschickt S16 für das Priestertum aus  en
Jassen, allerdings mıt recht Eriolg Kegelrechte Volksschulen
scheint CS AUur gelegentlich der Jesuı:tenmission Zambesıi un der
Kapuzinermission des 17 Jahrhunderts amn on egeben Z en Von
den dreı Jesuitenkollegien alten Aifrıka blieb das Z Salvador (Kongo)
nach mehriachen Anläufen quf der Stufe Elementarschule stehen

Jesuiten 11 Suüudamerıka Kollege und Seminarıen (nach den Statıistiken bei
Hu C Deutsche Jesuitenmissionäre des 17 un: Jahrhunderts, Freı-

burg 1899, eıl passim).
Relatıon VO  b 1531 beı Icazb 458
Brief Vo KF 1537 beı Ic zb 4992 und 504—505

Vat  9 Die Frauenorden den Missionen Aachen 1920 SE
Va  h I1 A
So Benin 1516 (Alguns Documentos do Archivıo Nacıonal da Torre

do Tombo ACEerca das Navegac0es Conquistas Portuguezas, Lısboa 1892 396)
und Angola 1560 (A Franco, YyNopsıs Annaliıum Lusıtanıla, Aug
iınd 1726, I1 29)

Viıer Häuptlingssöhne begleiteten 1606 Balthasar Bareira der
Sıerra Leone, erhıelten Unterricht der Relıgion und 1 Portugiesichlesen un
-schreiben, un machten S  ıch bereıts qals Katechisten nützlich ATrti1CUSE
Thesaurus Indicarum, Coloniae Agr 1616, 111 536)

Paıva Manso, Hıstorıia do ONg0O, Documentos (Lisboa 1877 1 y 21
29, 30, ö1 39, 4 9 70f Von den nach D: geschıckten Verwandten gelangte
scheimbar NUr Se1inNn 0. Heinrich ZU. riestertum, ZUrT: Bischofswürde (ebd

50—52 Des KÖOönıgs Schulbestrebungen hıtten AIl Europäismus.
Lettere annue 1624 berichten VOo Schule mıt Kaffern-

knaben Chemba, dıe den Katechismus ihrer Muttersprache Sangen (ed
Roma 1627 321) Eine allgemeıne Einführung derartiger Schulen war noch
Anfang des 18, Jahrhunderts fur die Zambesimi1ission ein frommer Wunsch:

Sousa, Orijente conquistado (Bombaim * 1886 511
Hıstorische Beschreibung der Königreiche Congo (Mün-

chen 1694 499 erwähnt 1ne Volksschule 1 Pemba, deren Besuch der dortige
Häuptling vorschrieb. Die Kapuziner ongo sorgten uch für die Schaffung

religıösen Literatur In der Landessprache; vgl Neerlandıa Franciscana
30 f un 252

Gomez 1553 Cartas de Ignacıo de Loyola 111 (Madrid
1877 538; Polanco, Chronicon (Madrid 1894—98) 608 1293,

613 f N., 1683 un: 1685 Dazu ZM I1 26—32 und Baesten
Precis Historiques 1896,
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Mozambique gab 6es 1620 Lateinunterricht 65 In Loanda ngola kam
selben Jahre den Klassen für Portugiesischund Humanilora e1in Lehr-

stuhl iür Moraltheologie Daraufhin War': noch IM Jahrhundert dı
Anstalt als g  nd ZUr Heranbildung einheimischen Klerus De-
zeichnet

In In dien sich dıe brahmanische Wissenschaft bereıts se1it CINISCNH
Jahrtausenden entwickelt un wurde bel den höheren Kasten epile
während die Elementarkenntnisse weıt Volk verbreitet WAaTIen. Gab es
auch keinen Schulzwang, doch hbeispielsweise 1 Jahrhundert
jedes heidnische ori den Malabarreichen 1N€ EeEse- und Schreibschule

ine Fechtschule DIie portuglesische Mission kam zunächstmıt den
n]ederen, wen1ig gebildeten Kasten Berührung, da die oberen Stände
auf TUn ihrer sozlalrelıigıösen Ansichten 3881° Verbindung mıiıft den 95

SO nahm das Miıssıionsschul-reinen Ausländern sorgfältig vermilıeden
vorerst auf die indische Bıldung keinerle1 Rücksicht und die

hundert Waisenknaben, welche der Franziskanerperiode etiwa zehn
Seminarien christlich erzogen wurden, erhielten ihren Unterricht sicherlich

BanNnz europäischer orm Dieses ausgesprochene Internatssystem ver-
schuldete 1ıne sehr beschränkte Ausdehnung des christliıchen, auch des
religiösen Unterrichts. Das veranlaßte Franz AÄaVver, das Hauptgewicht ScINeTr
Missionsreform auf die UOrganisatıon des katechetischen Unterrichts ver-
egen, der siıch dieEinlernung un un der einfachsten religıösen Kennt-

und Gebete als nächstes Ziel steckte. Er führte dies Werk mit stau-
nenswerter Beständigkeit durch, sowohl ortugiesenstädten WIC
beıi en Fischerkasten Süd-Indiens und beiden Insulanern auf den oluk-
ken überall selbst vorarbeitend, seineMitbrüder anweisend allen

8

Lettere NN U| (ed Roma 1627 159
Baesten Precis 1ıst. 1896, 49 1., Paiva Manso, Historia

do ONgo,Documentos (Lisboa 167.
Im Gutachten des Bischofs Vo  a Angola 17029 beı Paıva Manso

363 Zahlreiche Vorschläge für Errichtung C1INES. Priesterseminars IUr Kongo und
Angola-:seitens der Kapuziner iınden sich 'P_1_"opag_%nflaa_l_'cl_x‘iv._‚Vgl SynodeaDiıamper 1599, actıo decr. Bullarıum Patronatus
Portugalliae, Appendix tom ed Palıva Manso, Olysıpone 1872, 87

Müllbauer, Geschichte er kath Missionen Ostindien, Frei-
burg 1852;48 f

Ebd E327 f Besonders Anton1o0 de Porto gründete hrere
InenW alısenhäuser mit finanzieller Hılfe des Königs on Portugal; dasUnter

WAar jedochörtlich sehrbeschränkt. AufdieStudieneinrichtung ye narien
1äßt eine Bemerkung Franz-Xaversschließen über  A die lum des Kollegs
Fidei, das damals noch unter dem Franziskaner Diogo ‚Unter
ihnen können schon viele, fast alle lesen unddas Officium beten, viele VO.
iÄnen auch Sie sind schon VOorschreiben. aß man mıiıt ihnen die
Grammatik eginnen könnte‘‘ (Brief Vo 20 1 menta Xqaverijana
264 1, 5) Es war also noch der ıttelal erst das Psalterıum
lernen fürden Chordienstund dann Latein

Für Goa Xavers Brief 5 dazu Teixelra 1ın
I1 843 FuüurMalakka MX Ternate 429 7, fürSanchoan

X1786n
Seinen Unterricht be1ı de cht Jahre früher getauften, aber nichtbe-

ehrten Paravern beschreibt. ausführlich 15 279—283; beı
den Maku 367 f

Hierfür ubersetzt die Gebete, das Glaubensbekenntnis, die Gebote Gottes
und die OffeneSchuld 1INns Malayische: 387, vgl 426

Eine Instruktion über die Form der Katechese „Rudes catechizandı
ethodus catechistis e  e S_ociet_atg_ Jesu pCI Indıam“ ist.erhalten MX 828

htig sind uch die Anweılsungen füur MansılhasıIn der A, 1544 allein
jefe umfassenden Korrespondenz des Heilıgen I)
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Dörfifern eingeborene atecheten zurücklassend 75 Waren Franz Aavers
Miss]ionsschulen Te1IN relig1ös, S wurde den spater allenthalb entstehenden ‘
Pfarrschulen Elementarunterricht amı verhbunden ebenso den Ka-
techumenatshäusern der Gesellschaft Jesu iür die dort weilenden Anaben
Das höhere chulwesen ZUr Erziehung eingeborenen lerus VOoOr
Franz Xaver quf Ternate (Molukken) eingesetzt un 1 (108a HIC cie
Glaubensbruderschaft ZUr Gründung des Collegiıums (1 geführt,
das Von Franz Xaver für die Gesellschait Jesu übernommen wurde Die
Jesultenkollegien entwickelten. sich vVvon da an anerkannt segensreicher
Weise, daß 1551 durch öniglichen Erlaß alle indischen Seminare der Ge-
sellschafit überwiesen wurden "Trotzdem arbeıteten auch die anderen
Orden kräftig:am höheren Schulwesen mıt Jahrhundert hatten die
Franzıskaner eli Kollegien, C1in Semı1inar un höhere Studienanstalten 81

die Augustiner ZWEeI Seminare (108 und außerhalb der Ce1INn CISENES
iür Brahmanen82. die Dominikaner hatten höhere Studienanstalten Goa
und Kotschin, SOWI1e CIIn Knabenseminar i11} Pegu Be1l dieser ausgedehnten
Bildungsmöglichkeit War leicht erklärlich, daß siıch ungeeignete Elemente

den Priesterstand drängten. 1)as Konzil Goa (1596) findet er
nıcht 1Ur iür nöt1g, das gesamte Schulwesen unter kirchliche Aufsicht

tellen, sondern schränkt auch die Lateinstudien ein aqauf Knaben
christicher Kltern AaUuUs höherer Kaste Eigenartige- Schulverhält-
N1SSC and dıe lateinische_ Mission be1i den Malabarchristen Vvor‘ der Reli-
gionsunterricht lag ganz darnieder: wohl hatten dıe Priıester (Cassanare)
die Bildung Von JUuNngen Klerikern ihrer  x mgebun die Hand m-
INCN, dıe andern 1ınder jedoch besuchten großenteils _ diıe heidnischen%*ß chreıb- un Fechtschulen. DIie Synode VO  — Dıamper (1599) ordnete NUun den

Xaver in 285 7 368, dazu Tei:xelra M} I1 852 Maguns
auchdes Heilig _ Unterrichtsweise: TeC. mechanisch scheinen, WAar sS1eE doch
den Verhältni trefflich angepaßt: dieschnell getauften olksmassen be-
kamen1e chtigsten eıten und ebo rasch eingeprägt;das
wiederho nde wendig Nne ATr den indisc © Brahmanen-
chulen Der Visıtat Valı na urteilt 1576, die Christenlehre werde
Indıen- besser erteilt Is irgendwo iın Europa, T11UTLE musse an die Katecheten
(canacapoles Sc eiber) gut überwachen: Manuskrıipt, der ıbl Vıttorio Em-
manuele, Rom, Fondo Gesuitico 1259, 2583 117° und Nn. 161°

Für die Statiıonen der Dominikaner bei Goa anfangs des 17 Jahrh
ä.0 do Santo S, Ethiopia Oriental, Evora609, 11 für die der Jesuiten

auf der Halbinsel alsette: Jarrıcus; Thesaurus Ter. Ind JII und 1
SO 5 Oriente conquistado, Bombaim 1886 105 I. In solchen Schulen

scheint CN Ausnahme : gewesen Se1N, venn die Knaben portugliesich Jernten
Müllbauer . C. 102::3 TEL 440

‚Jarrıcus . CS [11_20 ff.
Kapıtän Antonio Galvano (1536—1539) gründete dort e1n Seminar

(Sous 228 das ZUD Vorbild für G(G02 wurde, VOL Franz Xaver ber beı
seliner Tätigkeit aufTernate nicht mehr rwähnt wiıird

Monumenta Xaverlana 262 und 264; Polanco, Chronıcon V 653
n 1793

80 So Eine Statistik VoNn 1601 l Kollege, deren
Seminarien verb den waren Manuskr. Bıbl Vittorio Emm. Rom, Fondo Ge
1255 41 Vgl 1lbauer 102, 104, 105 : 15, 23A Sousa I_

SWA
81 M lbaue 32

Ebd A
83 Ebd 330 337—3

CUo OE ti iın ort
136€, Appendix tom 142w 23 9
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täglichen Katechismfisunterricht ın der Muttersprache gahz nach Art der latel-
nıschen Missiıon bisher dıe (‚ebete 1Ur ıIn dem VOI den meisten
unverstandenen Syrıisch gelehrt worden. Jedes Dorf sollte sich einen
christlichen Fechtmeister schauen, während dıe Priester den EeSseEe- un
Schreibunterricht übernehmen collten 8

Das indıische Missionsschulwesen des Jahrhunderts WarLr
der indischen Wissenschafit achtlos vorübergegangen un: hatte darum
die höher gebildeten Kasten U  _> ın Sanz geringem Mal erfassen

WAar demkönnen, indıschen Wesen iremd un feindlich geblieben.
Von 1606 versuchte Nobilı ın der Mission VON Madura,
den Indern vermittels der indischen Wissenschait näher kommen 86°

nahm dıe Gepflogenheiten eines brahmanischen Büßers studierte
Tamul,;, Telinga, Sanskrıt und die heiligen Schriften. Bald ITral als Lehrer
(guru) auf und führte se1INe Schüler aut dem Wege philosophischer Dispu-
atıonen den Wahrheiten des Christentums. TOLZ vieler Schwier1g-
keiıten VO  — sel1ten der Brahmanen WI1Ie seiner ejgenen Mitbrüder konnte
Nobili bedeutende Erfolge erzielen und ım Vereıin mıiıt seiınen Mıtarbeitern
über hunderttausend Inder ZUTr Tauife bringen Tst hundert Jahre spater
führte dies System zum unselıgen malabarıschen Ritenstreıit. Eın gleich
hochwertige Methode hatte bereıits irüher auf n  n des Visıtators

Valıgnanı in China Rıce1 (1582—1610) eingelührt, der als chines!1]-
scher Literat aufitretend (Gelehrte un: Beamte zunächst für dıe wissenschafi{t-
lichen: Wunderwerke des estens nd dann für das Christentum interes-
sieren wußte 8 Diese akademische Miss1ionsweise nahm zuweilen die SOZ1la-
len FKormen der Schule 9 wWwI1e beı dem mathematischen Unterricht
ekınger Hof 8 Riccıs Lehrart hat sich durch Jahrhunderte erhalten, aller-
dings auch bereıts nach einigen Jahrzehnten dıe unglückliche chinesische
Ritenfrage heraufbeschworen.

In TAanNnz VEr gleich anfangs DEn daß die weıt Vel-
breitete Elementarbildung dem christlichen Unterricht ZU großen Vorteıil
gereiche und er hatte bereiıts großzügiıge ane für-eine Hochschulmission
seiner Gesellschaft 9 Tatsächlich Jag das Hauptgewicht 1m japanisch_en
Missionsschulwesen auf den Seminarıen PTE Heranbildung e1iNn-
heimischen Nachwuchses, die auch on den Päpsten finanzielle . Unter-
stutzung fanden 9 Leider wurden diese Anstalten, ın denen das nationale
Wiıssensgut seinen altz hatte, durch die Verfolgungen immer mehr zurück-
gedrän und en  1C. £ganz unterdrückt; ebenso kamen die Pläne ZU  H— Er-
richtung nichtgeistlicher ollegıen nıicht ZUXE Ausführung.

Zur selben Zeıit, als sich nach dem Muster Biccis und Nobilis in Fern-

Synode von Diamp In Bulläriüm Patronatus agtio V, deecer.
308 un actıo I1L, decr. 12 187

fullbauer 171—211.
87 Eıne sehr gute zusammenfassende Darstellung bietet * La

ompagnıe de Jesus, Paris 1919, 356 ff.
1C Commentari della

311 und 370
Cina, ed, Tacchi-Venturi (l\äaceratä 1911

Brief Vo 4 580 n.
597 11. a 738 n. 5—6.

Der einheimische Klerus 1in den Heidenläfidern 104—121:
ck ( 331 P Archiyvum Vaticanum, Nunzlatura dı $pagna vol

fol 71 vol 328 fol 143 (päpstliche Breven).
Bericht Valignanıs über dıe Japanmissionskonferenz 1581: Manuskr. ıbl

itt Emm Rom Fondo Ges Miıscellanea 1482, Il. fol 71 35 fol i Die Zu-
Jassung nichtonsurierter knaben 1n die Seminare wird abgelehnt und die LrT-
Tichtung eigener Seminare für s]ı1e vo;-ggschlagen.
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asıen eın Missionsschulsystem anbahnte, wurde ZUFr Gesamtleıtung des
Missionswesens die Kardinalkongregation de 1ıde iın Rom BC-
gründet. Als di1ese 1659 dıe ersten Apostolischen Vıkare nach Ostasıen sandte,
gab sS1e ıhnen ın der Instruktion auch eiıne Anwelsung über das chulwesen
mıiıt 03 „Errichtet überall mıit feißigster orgia. Schulen un lehrt dıe
Jugend jener egenden umsonst die lateinısche Sprache un!: gebt inr
Religionsunterricht ıIn der Muttersprache und versucht N auch dahıin
bringen, daß kein Katholik seine iınder den Heiden ZU. Unterricht gıbt,
sondern euch und den Eurigen.“ Dieser T1a deutet darauf hın, daß
der Kongregatıion zweilerlel tun W die ‘ Heranbildung eines eiIN-
heimischen Klerus daher der Lateinunterricht und diıe relig1öse
Jugendbildung. Der Nachsatz über dıe Vermeidung heidnischer Schulen 1äßt
darau{f schließen, daß daneben auch ıne landesübliche Elementarbildung
iür die eNTrza. der Kınder beabsichtigt War. In der eionun der utter-
sprache hegt vielleicht eine Ablehnung des bıs dahın vorherrschenden kolo-
niıalen Einschlages ın den Missionsschulen. Als die Apostolischen Vikare
sechs Jahre später ın der s1iamesischen Königsstadt Juthia ıhre erste Synode
hielten, die Regeln für das arlser Missionsseminar auifzustellen, fand 1m
esulta diıeser Verhandlungen, den Instructiones ad InunNeTa apostolica 9
auch die Schulirage Berücksichtgung. Einerseıts wurde in dem Artikel
‚Gegen dıie menschnhliche Weisheit“ cdie Methode jener verworien, „dıe nach
Art der Sophisten den (:lauben durch Überredung pflanzen suchen, der
doch 1Ur Vomn ott verliehen werden kann“ 95 unter den übriıgen mensch-
Lichen Mıtteln wurden die Sternkunde un diıe übrigen mathematischen
Diszıplinen, dıe alereı und die mechanischen Künste qals „Ausgeburten einer
unruhıgen und ehrgeizigen Seele  6 In sehr .schar{fer orm zurückgewlesen,
‚weıl WIT  n nicht esen, daß S1e VON Christus und den Aposteln angewandt
worden seıen  m. 9 Andererseıts wurden dıe religıöse Belehrung un Er-
ziehung der Jugend den Hauptpflichten der Laienvorsteher in den
Christengemeinden gemacht : und für den profanen Unterricht bestimmt
„Es werden Qaus der ahl der Christen Lehrer aufzustellen se1nN, dıie jenen
Gegenständen un Fächern, 1ın denen nach Landesbrauch dıe Jugend unter-
wiesen werden pflegt, alle belehren, Christen un Heıiden“ ?97. So Ner-

kennenswert dıe or für die religıöse Erziehung ist und die Anweisung,
die Elementarschule ganz den einheimiıschen Bedürinissen anzupassen,
bedeutet doch die bıttere Ablehnung jedes höheren und technischen Unter-
richts einen bedenklichen Rückschriutt gegenüber der Jesuitenmethode un
eıne unberechtigte, NUur Aaus der Kampfesstimmung erklä;lic@1e Ver-
dammung derselben. bgleic cdie Propaganda sıch die Verordnungen VOoO  b
Juthia als Handbuch für ihre Missionare eigen gemacht hat 9 ist S1€e
doch ın der Förderung des höheren Bildungswesens hald über deren Eng-
herzigkeit hinausgegangen 9 Der Vertfall des Missionsschulwesens, der
neben jenen Grundsätzen des Parıser Seminars auch den allgemeinen Rück-
gang des Missionswesens bıs nde des Jahrhunderts ZUr Ursache
e, konnte erst wieder eiıner Restauration Platz machen, als 1Im
das europäische Schqlwesen einen gewaltıigen Auischwung nahm. Durch

GCollectanea Congregation1s de Propaganda ıde (Romae 1907
Juthiae. 1665 ed Romae 1669 Ich zıtıere ed Romae 1_886.3) art

S art. 6 43 f
9, art. 182 U: 185

Die Ausgabe (Romae 1840 erhielt den "fitel ‚„„‚Monita ad Missionarios
de Prop ıde‘“ Vgl SA KCHE,: Bıbliotheca Missionum 59

Dies bezeugt schon das Quaestionarıum \ 1780 Collectanea 335 f.



ka kath Kirche.Gotthardt

die Kolonialmissionen SOWI1e UrCc. die nde des erfolgte An-
näherung des iernen Ostens die europäische ultur wurde das NEUEC

Schulideal auch 111 die Missionsländer gelragen, Was sich besonders den
neueren Synodalbeschlüssen un100

Das Erwachen Afrıkas und die ufgaben der ;
katholischen Kirche.,

Von JOS Gotthardt (Windhuk)
unterliegt keinem Zweıfe daß der dunkle Erdteil der CcChwelle eiNe

eıt steht. kın Erwachen geht Urc. dıe schwarze Rasse., Die
Ssöhne Chams besinnen siıch auf ıe Aufgabe, dıe ıhnen ane der Vor-
sehung vorbehalten en ürfte, S1Ee schicken sıch.. den ıhnen gebührenden
alz 1mM Reigen der Völker einzunehmen. Neue Kräfte sich: es ist

WıreLwas (jären un erden, das nach orm und Gestaltung drängt.
möchten. das Erwachen der Völker Afrıkas NENNEN. Die Kolonjalmächte
werden sıch früher oder später mıt der einmal begonnenen ewegung auS-

einander f seizen en Dıe Kırche, dıe Zr0ße Erzieherin und Lehrerin
der Völker, darf ihr nıicht achtlos vorübergehen. Ihr erwächst hler

ufgabe hnlıch der nach der großen europäischen Völkerwanderung, da S1iE
die daherflutende wilden Horden ıhre Scho aufnahm und christ-

‚eck Ser len So dah« sem,lıchen Staatengebilden umformte.
dieafrikanische ewegung unddieAufgabe der irche ıhr YESCNU r
eINıZEN Strichen Z zeichnen.

Eınamenkorn jeg oft Jange verborgen tiller Erde, untier Eıs und
Schnee oder dıcken cholle vergraben, hıs Frühlingswehen dıe harte
Decke bricht, das schlummernde Leben weckt, ıhmLicht und Luft und Wärme
ZUachsium zuführt. Auch eC1MHN gefährlicher Krankheitskeim ruht zuweılen
unbemerkt undunbeachtet ı menschlıchen Organısmus, oder ı1 irgendeinem
unklen Winkel, bis günstige Umgstände ihn ZUr Entwickelung bringen und
dann oft e e& Giftwelle sıch VON dem geheimen Ansteckungsherdüberden
ga Zen Körper, ber Häuser und Städteund oft ganz Länder verbreıtet. So
uchhegen dıe ersten Anfänge der Bewegung, die heute die Volksseelen der

Negerrasse ergriffen Bat: und die urUngezählte Segensfrüchte eitige
andVerderben und el gebären kann, weıter zurück aß

Volk, geschweig enn eln ganzerErdteıil, ens
Nnı ht auernd unterdrückenJäßt, sonderneınma E die Freiheit_ _

diesogenanntenımmt hegt schon der Natur der Sach:
Antisklavereib den teın gelock ollen gebracht, dıe
Negeremanzipation in denenglischen 1831 fra chen 8), holländischen
(1863) Kolonien VOT q ]] 1eWegegeebnet, dann.

10 ISMUS S  ich der ee der Be.den achtziger hren de
Ng der schwarzen Rasse INn ınd neubelebt Hatı 1ıst docherstdurch -

Ereignisse der letzten re sSo recht der en bereitet worden,.auf dem
100 Fuür Indien wurde grundlegend die Synode von Pondicherry 1844

ectio0 Lacensiıs V1 650 ff.), für Fernasien die Regionalsynode für apan und
1nNagasakı 1890 (ed Hongkong 1893


